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2BeIte»Ifluf.
@8 brept bie SBett ficp immerfort
»Bom Often nacp bem SBeften:

Socp tropbem fietjt'S barin nic£)t au8

StetSfort gum Stiterbeften.
SaS alte ©uropa, fcpeintS,

3ft etron8 angegriffen:
©cpnauft nur tncpr nocp, at§ pätt'S fcpon au§

Sern testen Socp gepfiffen.

SRarianne pat fiep an ber SRupr

©in gäpncpen auSgebiffen,
Unb aitcp Beim StRicpel gept ma8 bor,
SK5a8, tann man nocp nicpt roiffen.
@r giept nacp rccptS unb giept nacp tints,
•Çaut über afte ©tränge-:
ttnb ©trefemann fipt groar am »Bocf,

Socp mepr nocp im — ©ebränge.

Unb auep nacp Oft, ber »Baltan ift
3m „§in unb per fiep »biegen"
Unb leine ÜRcnfcpenfeete weiß,

ijjeißt'S „breepen ober biegen"?
SSom ©oroietparabiefe pört
SRan menig berjett eben:

Socp men fie nocp nicpt umgebraept,
Ser bürfte mopt nocp — leben.

iperr üRuffotini bentt jept nacp,

SBnS fiep bemnäepft mürb' topnen:
Senn an Stains ©rengen gibt'8
Socp teiber leine $oncn.

3n SOripoXiS, ba tünnt' man mopt,

Slucp anberSroo im ÜJteere:

SBenn nur ÜRariann' nicpt bö8 mürb' unb

3opn »Butt nicpt bort fepon märe.
Ur[utu8.

©troas Uber bie „Sumpers".
© 29. Stob. 1923.

Siebe greunbin!
Sn frugft miep in Seinem tepten)}J3rief, roaS

für ©rfaprungen icp in alt ben 3apren mit meinen
3umpern gemaept pabe? ©erne »oitt icp Sir pier
alle »Borgüge erroäpnen, bie ber 3"ii©ei: in fiep

birgt, babei poffenb, baß Su Sicp enbticp auep

gur Stnfcpaffung biefeS perrtiepen StleibungSftücteS
entfcpließeft.

©8 ift bor'altem ber mottene Qfumper, ber für
jebe grau unentbeprtiep unb ba8 üleibungSftüct
für ben gangen Sag geworben ift. ©tatt in bie

„feptuttige" SKatiné fcplüpft bie SDîutter früp»
morgens in ben mottigmarmen 3»»©« unb
erfepeint barin beim griipftüct fauber unb abrett,
gept boep ipr »Beftreben bapin, fiep ber gamitie
nur im faubern, gefepnmetboften „»Puß" gu geigen

$ur »Berricptung ber jpauSgefcpäfte ift ber Sumper
gerabegu ba8 prattifepfte ßleibungSftiict ; er beengt
bei teiner Strbcit, geftattet atfo boflfte »BewegungS-
freipeit. ®r roärmt gut, erteieptert, weit poröS,
bie SluSbiinftung unb nimmt bie berfepiebenen
©erüepe nicpt fo in fiep auf roie bie feften SBoft»

ftoffe. See 3umper nimmt ©taub', gett- unb
©cpmupftccten fo gut roie nicpt an unb fäubert
fiep ba8 ©eroirfte baut feiner Sepnbarfeit unb
raupen öbevftäcpe toie bon fetbft, e8 fallt atfo
baS müpebotte SBafcpen unb ©fatten bapin. Ob
über ©tupttepne ober in ©cpubtabe berforgt, ob

am »Bügel pängenb ober im Äoffer berpaett, —
er bleibt immer im guten guftanb.

Sffiäprenbroirfürbie§au8gefcprtfte reeptprattifepe
garben roäpten, beftimmen mir für nacpmittagS,

für »Befucp ober »Reife gerne freunblicpe, pette Söne :

»Beige in bib. »Ruancen ift fepr beliebt; ferner
roft, in SBotte unb ©eibc »uunberbar mirfenb,
für »Blottbine unb »Brünette gleidjpaffenb! ba finb
orange, citron, fraife, maube, refeba, giftgrün,
grettrot, neben ben Befcpeiberen fax-, babofer«,
engian- unb piminctbtau gu fepeu. Sie greüfte,
auffaflenbfte garbe lommt einem'Seim jumper
gefäftig, ja fetbftberftänbticp bor. @o fünnen für
bie panbgearbeiteten 3"wpcr afte ©am-, ©eiben-
unb SCBoflrefte, bie fiep im §au8patt borfittben,
aufgebrauept werben; immerpin fäpi't bie mit
Strbeit überpäufte JFtauSfrau am beften mit bem
getauften, aus ©eproeigerittbuftrie perborgegange-
nen jumper, garantiert boep jebeS ©tüct für
guten ©iß unb ift biefe regelmäßige, mafepinen«
geftriclte ütrt ft'örper unb Stuge roopttuenb.

Sie pelgartig geraupten 3umpcr8 eignen fiep
fpegiett für ©port unb »Reife, weit bie born
Störper erzeugte SBärme länger in biefem flau-
fepigen ©eroebe bleibt unb ben Störper nicpt fo
batb abtüpten läßt.

Ser ©eibenjumper roanberte biete Qapre burcp
©ïport inS SluStanb bebor er fiep bei ber
©eproeigerfrau einbürgerte; peute paben ipn aber
biete im ©ebrauep unb tennen feine ©igenfepaften.
@r pat neben feiner Stteibfamtcit ben Vorteil,
fiep jeber gigur angupaffen, ja, er berbeffert fogar
borpanbene törpcrlicpe Unebenmäßigteiten, inbem
er ben gu furgen Dbertörper berlängert, einge-
frpnittene Sattle berpüttt unb ftartc ipüfte aus-
gteiept.

Sie Kobe pat bem Käbcpen auep freunblicpe
3umper gebraept; bunte Streifen, »Banb- ober
Eorbetburcpgug martieren fanft bie Saide unb
füptt fiep bie Socpter gerne barin „Same"

Kit freunbtiepen ©rüßen!
Seine Srubi.

»Berner »ptaftate.
II.

(SBapfptatate.)
1. Staffelet.

groei »Bürger giep'n ben Starren
SRit Straft ben »Berg pinan,
©in »Roter pängt als S3rcm8ftoß

©icp pemntenb pintcnb'ran.

Ser »Bär am Starren broben

Säßt faut bie groei fiep müß'n
Stnftatt bent Büfett »Roten

©in'8 über'S Dpr gu giep'n.

2. ©eperer.
Sie rote äBcrbetromtnel rüprt
©in roter 3«ngburfcp ftott:
„©enoffen eilt gur Urne, fonft
SRacpt „rot" in »Bern »Bantrott."

SBär'8 gaftnaept, ftatt Segetnber peut',
©o maepte ficp'S nicpt fepteept:

„»Botu »Roten Renter mär' e8 bann
Ser — »Rote .jpenferStnecpt."

3. Sltetier ipäuSter.

©in wenig Sßofe, etWaS tpeatratifcp,
Sie »Bürger, »Bauern toett in'8 SÜBaptlotal :

§amtct ber Säne? ober »Rattenfänger?
©ang grau in grau unb fepmarg in fepmarg gutnat

SJBär 'S grauenftimmreept ba, ber (oefte fieper,

— »Ratürticp müßt' er auep tebenbig fein —

©o mancpeS brennenbrote grauengimtner
3n'S bürgerlicpe Säger glatt pinein. Opa.

fftaepe ift 6iruf).
»Beim tepten »8e-»8ü-»8a bertor eine Same

Beim Sangen einen etwas tofe fipenben »Borbet'-
gapn. Sie nicpt tnepr aftgufepüne, aber eitle unb
etwas geigige grau fuepte im gattgett ©aal, fanb
baS Stteinob aber nicpt unb mar untrüfttiep. (Sitter
iprer frtipcren »Bereprer, ben fie bor 3npren ein-
mal berb gurüctgemiefen, fpraep ipr mit peuep-
terifeper Kiene fein aufricptigcS »Bebauern aus,
berfpraep ipr, nacp bettt Söafte ben gangen ©aal
bttrepfuepen gu taffen unb ipr ben »Bertuft gu er-
fepen, tofte eS, toaS eS motte. SRacp einigen Sagen
feptenberte er burcp ben ©eptaeptpof guttt SBpier-
toatb ttnb finbet auf bem StieSpfabe einen großen
Dcpfengapn. ©t fteett ipn gu fiep unb überfenbet
biefen mit einem ©epreiben ber Same. »Racpe ift
füß! baepte er. Stber biefe fanbte iptn baSiJSräfcnt
utttgepettb gurüct mit biefen »Begteitgciten : „3Pre
SiebenSmürbigteit ift rüprenb. Stber baß Sie fiep

meinetwegen einen gapn paben giepen taffen,
erpebt Sie gu einem ipetben".

Spriicpe
auf $eimberger unb Eangnatter ©efepirr.

SltteS, roaS mir greube gibt,
gtiegt babon unb ftirbt;
SBaS mir Säubenen tann gäben,
»poctet ba unb bleibt am Säbett.

*
2Bo biet greipeit ift,
3ft oiet Srrturn ;

Socp fieper ift
Ser fcpmale SDBeg ber fßfticpt.

*

3ung gebogen,
Sttt gegogen.

*
©in ©ramm SRitarbeit
»IBiegt mepr als ein gentner Kitgefüpl.

SRäctetn unb Sabetn ift bei bieten

Sroft für ungenügettben »Berftattb.

*

Söettn 3eber tut, maS er nicpt roitt,
Sann gefepiept meift,
SBJaS Sitte nicpt motten.

*

3roei neue 3ettroörter.
©in SRitarbeiter ber »Berner Sagmaipt pat bie

beutfepe ©praepe um baS geitroort: „fonrabett"
Bcreicpert. ©S reipt fiep rnürbig ait alte jene
•StuSbrücte, bie baS Umbringen bon Kenfcpen
irgenbmie begeiepnen uttb fottte fraglos itn ©eproei-
gerifepen ©trafgefep berüetfieptigt werben, „Sîon-
raben" ift bennoep lein plattes ©pnonpm bon
„umbringen", benn eS berftept barunter ein genau
überlegtes Sötcn eint'S gruttbfäßtiepen geinbeS,
eine Sat, bie nur fcpeinüar fträftiep ift. ©obalb
aber ber »Begriff bcS „fonrabettS" burcp gefepiefte
Seute bor ©cricpt refttoS erläutert wirb, barf
eine ©üpne nicpt bertangt werben.

Kettfcpen mit auSgefprocpen fcpwacpen ©eifteS-
gaben ober fotepe mit unorbenttiepen ©epirnen,
ÏRenfcpen, bie ber Deffentticpteit gur Saft fatten,
fotten „gepauSwirtet" werben. Slucp biefeS geit»
wort ftetlt eine bemertenSwerte ©cpöpfung bar
unb muß bei ber Stufftettung ber „»Berorbnung
über bas Hauswirten unpeilbarer ffiranten" aus-
giebig berwenbet werben, batitit fiep nicpt fo
langweilige SBortformcn wie: oergiften, beseitigen
ufw. breitmaepen tönnen. @. »p.

Beiträge in?Poesie und Prosa und in guten Witzen werden now Uerlag der Kerner Woche, Ueuengajse !>, entgegengenommen

Weltenlauf.
ES dreht die Welt sich immerfort
Vom Osten nach dem Westen:
Doch trotzdem sieht's darin nicht aus

Stetssvrt zum Allerbesten/
Das alte Europa, scheints,

Ist etwas angegriffen:
Schnauft nur mehr noch, als hätt's schon aus
Dem letzten Loch gepfiffen.

Marianne hat sich an der Ruhr
Ein Zähnchen ausgebissen,
Und auch beim Michel geht was vor,
Was, kann man noch nicht wissen.

Er zieht nach rechts und zieht nach links,
Haut über alle Stränge :

Und Stresemann sitzt zwar am Bock,

Doch mehr noch im — Gedränge.

Und auch nach Ost, der Balkan ist

Im „Hin und her sich wiegen"
Und keine Menschenseele weiß,

Heißt's „brechen oder biegen"?
Vom Sowietparadiese hört
Man wenig derzeit eben:

Doch wen sie noch nicht umgebracht,
Der dürfte wohl noch — leben.

Herr Mussolini denkt jetzt nach,

Was sich demnächst würd' lohnen:
Denn an Italiens Grenzen gibt's
Doch leider keine Zonen.

In Tripolis, da könnt' man wohl,
Auch anderswo im Meere:
Wenn nur Mariann' nicht bös würd' und

John Bull nicht dort schon wäre.
Ursulas.

Etwas Über die „Jumpers".
E 29. Nov. 1923.

Liebe Freundin!
Du frugst mich in Deinem letzten/Brief, was

für Erfahrungen ich in all den Jahren mit meinen
Jumpern gemacht habe? Gerne will ich Dir hier
alle Vorzüge erwähnen, die der Jumper in sich

birgt, dabei hoffend, daß Du Dich endlich auch

zur Anschaffung dieses herrlichen Kleidungsstückes
entschließest.

Es ist vor'allem der wollene Jumper, der für
jede Frau unentbehrlich und das Kleidungsstück
für den ganzen Tag geworden ist. Statt in die

„schluttige" Matinä schlüpft die Mutter früh-
morgens in den molligwnrmen Jumper und
erscheint darin beim Frühstück sauber und adrett,
geht doch ihr Bestreben dahin, sich der Familie
nur im saubern, geschmackvollen „Putz" zu zeigen!
Zur Verrichtung der Hausgeschäste ist der Jumper
geradezu das praktischste Kleidungsstück; er beengt
bei keiner Arbeit, gestattet also vollste Bewegungs-
freiheit. Er wärmt gut, erleichtert, weil porös,
die Ausdünstung und nimmt die verschiedenen
Gerüche nicht so in sich auf wie die festen Woll-
stvfse. Der Jumper nimmt Staub-, Fett- und
Schmutzflecken so gut wie nicht an und säubert
sich das Gewirkte dank seiner Dehnbarkeit und
rauhen Oberfläche wie von selbst, es fällt also
das mühevolle Waschen und Glätten dahin. Ob
über Stuhllehne oder in Schublade versorgt, ob

am Bügel hängend oder im Koffer verpackt, —.

er bleibt immer im guten Zustand.
Während wir fürdieHausgeschäfterechtpraktische

Farben wählen, bestimmen wir für nachmittags,

für Besuch oder Reise gerne freundliche, helle Töne :

Beige in div. Nuancen ist sehr beliebt; ferner
rost, in Wolle und Seide wunderbar wirkend,
für Blondine und Brunette gleichpassend! da sind
orange, citron, fraise, mauve, reseda, giftgrün,
grellrot, neben den bescheideren fax-, dnvoser-,
enzian- und himinelblau zu sehen. Die grellste,
auffallendste Farbe kommt einem''beim Juniper
gefällig, ja selbstverständlich vor. So können für
die handgearbeiteten Jumper alle Garn-, Seiden-
und Wollreste, die sich im Haushalt vorfinden,
aufgebraucht werden; immerhin fähr't die mit
Arbeit überhäufte Hausfrau am besten mit dem
gekauften, aus Schweizerindustrie hervorgegange-
neu Jumper, garantiert doch jedes Stück für
guten Sitz und ist diese regelmäßige, Maschinen-
gestrickte Art Körper und Auge wohltuend.

Die pelzartig gerauhten Jumpers eignen sich
speziell für Sport und Reise, weil die vom
Körper erzeugte Wärme länger in diesem flau-
schigen Gewebe bleibt und den Körper nicht so
bald abkühlen läßt.

Der Seidenjumper wanderte viele Jahre durch
Export ins Ausland bevor er sich bei der
Schweizerfrau einbürgerte; heute haben ihn aber
viele im Gebrauch und kennen seine Eigenschaften.
Er hat neben seiner Kleidsamkcit den Vorteil,
sich jeder Figur anzupassen, ja, er verbessert sogar
vorhandene körperliche llnebeninäßigkeiten, indem
er den zu kurzen Oberkörper verlängert, eilige-
schnitten« Taille verhüllt und starke Hüfte aus-
gleicht.

Die Mode hat dem Mädchen auch freundliche
Jumper gebracht; bunte Streifen, Band- oder
Cvrdeldurchzug markieren sanft die Taille und
fühlt sich die Tochter gerne darin „Dame"

Mit freundlichen Grüßen!
Deine Trudi.

Berner Plakate.
II.

(Wahlplakate.)
1. Trnffelet.

Zwei Bürger zieh'n den Karren
Mit Kraft den Berg hinan,
Ein Roter hängt als Bremsklotz
Sich hemmend hintend'ran.

Der Bär am Karren droben

Läßt faul die zwei sich müh'n
Anstatt dem bösen Roten
Ein's über's Ohr zu zieh'n.

2. Scherer.
Die rote Werbetrommel rührt
Ein roter Jungbursch flott:
„Genossen eilt zur Urne, sonst

Macht „rot" in Bern Bankrott."

Wär's Fastnacht, statt Dezember heut',
So machte sich's nicht schlecht:

„Vorn Noten Henker wär' es dann
Der — Rote Henkersknecht."

3. Atelier Häusler.

Ein wenig Pose, etwas theatralisch,
Die Bürger, Bauern lockt in's Wahllokal:
Hamlet der Däne? oder Rattenfänger?
Ganz grau in grau und schwarz in schwarz zumal

Wär 's Frauenstimmrecht da, der lockte sicher,

— Natürlich müßt' er auch lebendig sein —

So manches brennendrote Frauenzimmer
In's bürgerliche Lager glatt hinein. Ohn.

Rache ist Sirup.
Beim letzten Be-Bü-Ba verlor eine Dame

beim Tanzen einen etwas lose sitzenden Vorder-
zahn. Die nicht mehr allzuschöne, aber eitle und
etwas geizige Frau suchte im ganze» Saal, fand
das Kleinod aber nicht und war untröstlich. Einer
ihrer früheren Verehrer, den sie vor Jahren ein-
mal derb zurückgewiesen, sprach ihr mit heuch-
lerischer Miene sein aufrichtiges Bedauern aus,
versprach ihr, nach dem Balle den ganzen Saal
durchsuchen zu lassen und ihr den Verlust zu er-
setzen, koste es, was es wolle. Nach einigen Tagen
schlenderte er durch den Schlachthvf zum Wyler-
wald und findet auf dem Kiespfade einen großen
Ochsenzahn. Er steckt ihn zu sich und übersendet
diesen mit einem Schreiben der Dame. Rache ist
süß! dachte er. Aber diese sandte ihm das Präsent
umgehend zurück mit diesen Begleitzeilen: „Ihre
Liebenswürdigkeit ist rührend. Aber daß Sie sich

meinetwegen einen Zahn haben ziehen lassen,
erhebt Sie zu einem Helden".

Sprüche
auf Heimberger und Langnauer Geschirr.

Alles, was mir Freude gibt,
Fliegt davon und stirbt;
Was mir Täubenen kann gäben,
Hocket da und bleibt am Läben.

-I«

Wo viel Freiheit ist,

Ist viel Irrtum;
Doch sicher ist
Der schmale Weg der Pflicht.

Jung gebogen,

Alt gezogen.
5

Ein Gramm Mitarbeit
Wiegt mehr als ein Zentner Mitgefühl.

Mäckeln und Tadeln ist bei vielen

Trost für ungenügenden Verstand.

Wenn Jeder tut, was er nicht will,
Dann geschieht meist.

Was Alle nicht wollen.
-I-

Zwei neue Zeitwörter.
Ein Mitarbeiter der Berner Tagwacht hat die

deutsche Sprache um das Zeitwort: „konraden"
bereichert. Es reiht sich würdig a» alle jene
-Ausdrücke, die das Hinbringen von Menschen
irgendwie bezeichnen und sollte fraglos im Schwei-
zerischen Strafgesetz berücksichtigt werden. „Kon-
raden" ist dennoch kein plattes Synonym von
„umbringen", denn es versteht darunter ein genau
überlegtes Töten eines grundsätzlichen Feindes,
eine Tat, die nur scheinbar sträflich ist. Sobald
aber der Begriff des „konradens" durch geschickte
Leute vor Gericht restlos erläutert wird, darf
eine Sühne nicht verlangt werden.

Menschen init ausgesprochen schwachen Geistes-
gaben oder solche mit unordentlichen Gehirnen,
Menschen, die der Oeffentlichkeit zur Last fallen,
sollen „gehauswirtet" werden. Auch dieses Zeit-
wort stellt eine bemerkenswerte Schöpfung dar
und muß bei der Aufstellung der „Verordnung
über das Hauswirten unheilbarer Kranken" aus-
giebig verwendet werden, damit sich nicht so

langweilige Wvrtformen wie: vergiften, beseitigen
usw. breitmachen können. S. P.
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